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Amtliches.
Auf Grund der im Oktober und November 1911 in

Karlsruhe abgelegten Dienstprüfung find u . a . zur Versetzung
von hauptamtlichen Lehrstellen an württ . Gewerbeschulen für
befähigt erklärt worden : Harr , Wilhelm von Nagold,
Keppler , Christian, von Schernbach. OA . Freudenstadt.

DenlMuds gegemiiirtize Stellung
i« der Welt.

Bon Professor Dietrich Schäfer,
li.

Unser Volk nnd Deutschlands Aufgaben.
— Di e an s w ä r tig e P o l i t ik un s e r e r Re i ch
lei ! ung . - - Notwendigkeit neuer Orien¬

tier u n g.
Mit der Unvermeidlichkeit des Naturnotwendigen

find unserem aufwärts strebenden Volle große Auf¬
gaben über See erwachsen. Den Erfolgen , die im
ersten raschen Anlauf errungen wurden , haben seit
1890 erhebliche neue nicht hinzugefügt werden kön¬
nen . Aber Wilhelm II . ist der erste unter allen
deutschen Kaisern und preußischen Königen gewesen,
der den Drang zur See , der unseren Nord - und
Ostseeanwohnern von den Altvorderen her inne¬
wohnt , selbst tief empfunden hat . Er hat das Seine
getan , nufere Seegeltnng zu steigern.

Aber wir dürfen uns nicht verhehlen , daß wir
mit jedem Schritte , den wir vorwärts tun aus die¬
sem Wege , tiefer hinein geraten in den Bereich der
Welthändel . Es gibt unter unseren Volksvertretern
noch Leute , die sich als Kolonialgegner gebärden
und von Marinismus faseln ; im Leben der Par¬
teien werden ja Schlagwörter nicht so leicht preis¬
gegeben . Im Ernst kann doch niemand mehr daran
denken, unsere Kolonien freiwillig zu räumen und
auf Geltung außerhalb der Heimat zu verzichten!
Unser auswärtiger Besitz und unsere überseeischen Be¬
ziehungen find ein integrierender Teil unserer Welt¬
stellung geworden , und an dieser hängt nicht nur
unser Gesamistaat , sondern auch das Geschick jedes
einzelnen . Wir können nur , wir müssen aber auch
hoffen , daß diese Einsicht Gemeingut unseres gesam¬
ten Voltes wird , und dieser Hoffnung entsprechend
haben wir zu handeln.

Der einzelne Deutsche hat als Kolonisator und
im Weltgetriebe an Geschick , Einsicht und Tatkraft
den Angehörigen anderer Nationen nicht nachgestan¬
den . Was die einzelnen leisteten, kam aber der Ge¬
samtheit daheim nur wenig zugute , dank der staat¬
lichen Zersplitterung , die uns lähmte . Nun find wir
ein Reich. Wir haben als geeinigtes Volk , staatlich han¬
delnd , noch nichi allzuviel Verständnis bewiesen für
die Aufgaben , die neu gestellt find . Besonders die
afrikanischen Hergänge der letzten 25 Jahre haben
gezeigt, wie überlegen Engländer nnd Franzosen uns
auf diesem Gebiete gegenüberstehen . Soweit Staats¬
gefühl in Frage kommt, sind wir eben » och ein jun¬
ges, ein recht junges Volk. Wir besitzen weder die
„spolitifche Erbweisheit " der Engländer , noch das
starke , in sich gefestigte Nationalgefühl der Franzo¬
sen . Beide Vorzüge sind Ergebnisse einer langen
Geschichte , einer Geschichte , wie sie für uns erst
vor einem Menfchenalter begann . Wir gedenken gern
und stolz der Erfolge von 1870 und freuen uns
mit Recht des Abschlusses , den unsere nationale Ent¬
wicklung damals dank einer gütigen Vorsehung und
dank der Tüchtigkeit unserer Leiter nnd der Opfer-
Willigkeit unseres Volkes fand . Aber wir können
uns nicht darüber täuschen, daß dieser Erfolg nur
der Boden sein darf , auf dem wir weiter zu bauen
haben . Nur wer genügend vorwärts geht , bleibt nicht
zurück . Wir arbeiten nach unserer inneren wie äuße¬
ren Lage unter ungünstigeren Bedingungen als an¬
dere Völker . Keine Nation hat es so schwer , draußen
Boden zu gewinnen , wie die jüngste, , die in den
Kreis der Mitbewerber eingetreten ist.

Wollen wir unserer Lage gewachsen sein , so
müssen wir uns immer tiefer durchdringen lassen
von der Ueberzeugung , daß an unserer Weltgeltung
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unser Bestand hängt , daß wir uns nicht Herabdrücken
lassen können unter den Willen anderer Mächte, ohne
unsere Daseinsberechtigung selbst in Frage zu stellen.

Es muß das aber nicht nur eine Ueberzeugung
unseres Voltes , sondern auch unserer Regierung wer¬
den . Denn auch sie hat den Beweis nicht er¬
bracht , daß sie den Weltfragen stets mit der richtigen
Einsicht und der nötigen Festigkeit gegenüberstaild '.
Es kann ein Staat nicht immer einen Bismarck
haben . Aber eine gewisse Tradition , Richtlinien der
Politik , sollten für jede Staatstunst unerschütterlich
sein . Unsere Mitbewerber verdanken dem ihre Er¬
folge . Die deutsche Politik seit 1890 läßt sie schmerz¬
lich vermissen . j

Der Abwendung von Rußland in den ersten
Jahren nach Bismarcks Entlassung folgte 1895 eine
durch nichts zu rechtfertigende Dienstbeflifsenheit ge¬
gen diese Macht . Für Deutschland gab es Leinen
genügenden Grund , gemeinsam mit Rußland und
Frankreich Japan in den Arm zu fallen . Nicht
ein Jahr danach wurde das englische Volksempfinden
durch die Krügerdepesche sb« rüsliert , die nur zu ge¬
eignet war , bei den Buren unerfüllbare Hoffnun¬
gen zu erwecken . Sie hat nicht gehindert , daß im
Lepoember 1. 898 mit England ein Abkommen über
portugiesischen Kolonialbesitz geschlossen wurde , das
eine ebenso bequeme wie erwünschte Handhabe bot,
die deutsche Politik beim Auslände in Mißkredit zu
bringen . Es gehört eine wahrlich nicht beneidens¬
werte Vertrauensseligkeit und Unkenntnis der Ver¬
hältnisse dazu , zu glauben , daß England jemals
mithclfen werde , diesen Vertrag zur Durchführung
zu bringen . Seinem Abschluß entsprechend bewahrte
die deutsche Regierung während des Burenkrieges
eine durchaus englandfreundliche Haltung . Irrtüm¬
liche Geschichtsauffassung glaubte in der gleichzei¬
tigen Niederwerfung des Boxeranfstandes eine Art
Kreuzzug nnd in seiner Führung einen Ebren-
anftrag erblicken zu sollen . Den kühl abwägenden
englischen Staatsmännern ist es nie in den Sinn
gekommen, ihre ostasiatische Politik aus der Grund
lagc des Rassen oder gar des Religionsgegensatzes
aufzubauen . Sie rechnen mit der „gelben Gefahr,"
wie die Verhältnisse es mit sich bringen . Deutsch¬
land ist die allerletzte Macht , die Anlaß hat / sich
zum Vorkämpfer gegen sie aufzuwerfen.

Deutschland hatte in Gemeinschaft mit Frank¬
reich England zur Kongo-Konferenz genötigt . Caprivi
hat diesen Faden , der sich leicht hätte weiter jVin¬
nen lassen, zerschnitten . Indem Deutschland ohne
jede zwingende Notwendigkeit zu Englands Gunsten
auf das ganze weiter obere Nilgebiet , einschließlich
Darsur , verzichtete, d . h . auf alle diejenigen Län¬
der , die seit tanger Zeit zwischen England und Frank¬
reich strittig gewesen , die unter Frankreichs Anlei¬
tung dem Abendland ? zugeführt worden waren,
wandte es sich ab von der Macht , mit der ein Zu¬
sammengehen in kolonialen Fragen am leichtesten
möglich , auch unter dem Gesichtspunkt der europä¬
ischen Beziehungen so außerordentlich empfehlens
wert gewesen wäre . Noch in der Faschodazeit ließ
Frankreich - seine Bereitwilligkeit erkennen , mit
Deutschland gemeinsam der gebieterischen Abweisung
Englands entgegenzutreten . Aber Deutschland segelte
damals hoffnungsvoll im Fahrwasser der englischen
Politik . Als es dann doch im fernen Osten ihren
Erwartungen nicht entsprach, fand Eduard VII . den
Boden geebnet für eine Verständigung mit Frank¬
reich und Rußland , die naturgemäß Anziehungskraft
aus kleinere Mächte ausüben mußte.

So ist Deutschland in die Lage gekommen, die
heute für jedermann erkennbar wird und über die
das Ausland sich schon seit langem nicht mehr täuscht.
Es steht allen aufstrebenden , allen zukunftssiche-
ren Mächten im Wege . Rußland erscheint es als
der Block, der an der Ausrichtung der ersehnten
Suprematie über den Orient hindert . Das britische
Reich sieht in ihm den gefährlichsten Mitbewerber
im Wirtschaftsleben der Welt und glaubt , seinem Ein¬
fluß nnd feinen Beziehungen möglichst enge Schran¬
ken fetzen zu sollen . Frankreich ist überzeugt , daß
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das große nord -afrikanische Reich , das ihm den Be¬
ginn einer neuen Aera seiner Weltstellnng bedeutet,
nur aufgerichtet werden kann im engsten Anschluß
cm England . Italien kann nur in Anlehnung an
diese Mächte seine Ziele erreichen . Ein Politischer
Tor ist , wer für Deutschlands Weltgeltung irgend
etwas von den Vereinigten Staaten erhofft . Von deck
Aufmerksamkeiten und Artigkeiten , mit denen deut¬
scherseits im internationalen Verkehr nicht gespart
wurde , ist ihnen ein besonders reicher Anteil gespen¬
det worden . Prinzenbesuch , Denkmalsgeschenke, Pro¬
fessorenaustausch sollen in ihrem Werte nicht herab¬
gesetzt, es soll nicht bestritten werden , daß sie gute
Wirkungen haben können und gehabt haben . Aber
wer zu glauben vermag , daß sie etwas ausmachen
für die völkerrechtlichen Beziehungen der beiden
Siaatswesen , mit dem ist doch Wer Politik nicht:
zu reden . Jedem , der sehen will , hat die Haltung,,
die während der Algeciras -Verhandlungen die Ver¬
einigte Staaken -Regierung , die amerikanische Presse
einnahmen , deutlich gezeigt , wie man drüben über
das politische Verhältnis zu Deutschland denkt .

'
Es ist viel geredet worden von unserer Stel¬

lung in der Türkei . Schon die nächste Zukunft wird'
uns 'vielleicht belehren , was sie wert isch ob sie
den schweren Schlag , den wir unserem Ansehen in
der mohammedanischen Welt durch Preisgabe Marok¬
kos versetzten , aushält . Wie diese Belehrung aber
auch ausfallen mag , das ist sicher , daß jeder Schritts
der uns der Türkei näher bringt , von ihren Bat-
tangegnern entfernt . Sie aber sind , darüber kann sich
niemand täuschen , auch wieder die Aufstrebenden^
Was sie erreichen wollen , liegt in der Richtung
der allgemeinen europäischen Entwicklung . Auch hier
sind wir die Hindernisse einer im Prinzip nicht
unberechtigten , nur durch die Verhältnisse zurzeit
hintan gehaltenen Neuordnung.

So kann man nach den Ergebnissen der letzten;
Jahrzehnte unserer Reichsregierung das Zeugnis
einer fortgesetzt sicheren und umsichtigen Leitung un¬
serer auswärtigen Angelegenheiten nicht ausstelleNj,
Die große Summe von Ansehen und Gewicht im'
Rate der Völker, die Kaiser Wilhelm I . nnd Bismarch
als reiche Erbschaft hinterliehen , ist aufgebrauchh
„Das Gleichgewicht ist wieder hergestellt, " sagte der
Franzose und meint damit , daß Deutschland ausge¬
schaltet sei in den Weltfragen . Als Ende Oktober
1908 infolge der bekannten Veröffentlichung des
Daily Telegraph es auch dem Weltfremdesten im
deutschen Volke wie ein Blitz aufleuchtete , was Wohl
und Wehe des Staatswesens , in das Gott ihn hinein¬
stellte , bedeute , wie jede Frage der Kultur zurücktretpj
hinter der nach der Sicherheit des Staates , daß
sein Geschick für seine Angehörigen gleichsam das
Fatum selber sei , da durchzuckte unsere Volksver¬
tretung auch ein Gefühl der Notwendigkeit , Einfluß
zu nehmen auf die Behandlung unserer ausw . An¬
gelegenheiten . Wir hatten uns daran gewöhnt , diese
Dinge in guter Hand zu wissen ; es ist geglaubt
worden , daß Bismarck Schule gemacht habe . Bei
keiner der großen Nationen , die neben uns stehen/
kann die auswärtige Politik gemacht werden ohne
die beherrjeilende Teilnahme des Volkes. Selbst in
Rußland ist das nicht möglich . Unser verfassungs¬
mäßiges Leben kennt parlamentarische Regierungs¬
weise nicht. Welchen schweren Bedenken ikfte (An¬
führung in deutsche Verhältnisse unterliegt , zeigen
die Ausführungen dieser Weltgeschichte deutlich ge¬
nug . Aber die Erfahrungen der letzten Jahre drän¬
gen dem Vaterlandsfreunde die Frage auf , ob nicht
doch ein Weg in eine andere Bahn gefunden wer¬
den muß . Sie haben weiteste und beste Kreise der
Nation in Zwiespalt gebracht mit der Regierung,
die ihr Vertrauen in der Leitung der auswärtigen
Angelegenheiten , der wichtigsten von allen , nicht
mehr besitzt . In England , in Frankreich, -, in Ita¬
lien würden die Männer , die sich verantwortlich
machen wollten für solche Politik , dem Unwillen
des Volkes ausweichen müssen. Wie wird man uns
draußen einschätzen , wenn man sieht,§ wie es bei
uns offenkundig anders ist '? Kämpfen wir rnchk
so schon umsonst gegen den Spott des Auslandes,
daß wir ein unfreies Volk feien , unfähig zur Selbst^
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vegiernug ? lindere Volksverireker dürfen oanibcr
keinen Zweifel lassen , daß sie Männer aa ihrer Spitze
Laben wollen , die in Fühlung bleiben mit dem Puls
schlag des Volkes . Bei unseren großen Nachbar
Nationen liegt ihr Gesamkgeschick auch bei wechselnden
jvokksmehrheiten in sicherer Hut . Sollte das bei
juns Deutschen nicht auch möglich sein '

? Gott allein
kann es wissen . Aber eine Lage 'wie die, in
der wir uns heute befinden , zwingt , zu hof¬
fen und zu wagen . Wir müssen glauben , daß
i40 Jahre den Reichsgedanken genügend haben er¬
starken lassen , um im letzten

'Augenblick doch jeden
in seinen Bann zu zwingen , und daß er auch nu¬
fere und seine Ehre gewahrt wissen will . Vermag
es das nicht , so verdient es nicht zu bestehen.

Lsndrsnachrichtrn.
Atterrsteig, 11. Dezemdcr.

Tie kommende ReichsLagswahil . Allenthalben hat
der Kamvf für die bevorstehende Reichstagswahl be¬
reits seinen Anfang genommen . In Altensteig war
es die Sozialdemokratie , die als erste unter den
Parteien ihren Kandidaten der hiesigen Wählerschaft
präsentierte . Vor einer gukbesuchten Versammlung
sprach gestern nachmittag halb 3 Uhr im „Hirsch"
Redakteur Otto Steinmeier aus Stuttgart über
das Thema „Die kommende Reichstags-
Wahl .

" In beinahe zweistündigen Ausführungen
besvrach dieser Redner die politischen Verhältnisse in
Deutschland , wie sie sich nach der letzten Auflö¬
sung des Reichstags im Jahre 1906 , nach seinem
Wiederzusammentritt 1907 , hauptsächlich aber nach
der Finanzreform 1 909 zu der Spannurig entwickelt
haben , die heute im Volke herrscht . Gegenüber den
Versprechungen , die von den Kandidaten der ein¬
zelnen Parteien vor der Wahl den Wählern ge
macht werden , empfahl er äußerste Vorsicht , denn
nicht der Kandidat selbst sei 'ausschlaggebend , ivn
der » lediglich die Parteien mit ihren Programmen,
Die gegenwärtige indirekte Steuerpolitik sei ganz
unhaltbar . Nicht dagegen richte sich das Bestreben
der Sozialdemokratie , daß überhaupt Steuern für
das Reich erhoben werden , sondern vielmehr ge¬
gen die Art und Weife , wie diese Steuern erhoben
jverden . Wenn der Schatzsekretär Mermuth kürzlich
im Reichstage die Finanzlage des Reiches als sehr
günstig bezeichnet habe , so sei das gar nicht zu¬
treffend , denn nach dem neuesten Handelsbericht
einer Berliner Zeitung stehen die Reichsanlekhea im
Jahre 1911 um beinhalt , Proz . niedriger als 1909.
Einer äußerst scharfen Kritik unterzieht der Redner so¬
dann die Politik der konservativen Partei und ihren
jüngsten Wahlaufruf . An deî - Scheitern der Reichs
erbschaftssteuer , die seinerzeit auch von der Volks¬
partei mit abgelehnt wurde , trägt die konservative
Partei die Hauptschuld . Sie har diese Ablehnung
damit begründet , daß eine Erbschaftssteuer angeblich
den Familiensinn verletze , und daß von ihr Haupt
sächlich die Landwirtschaft betroffen würde . Nun
habe aber die Regierung selbst festgestellt, daß 90
Prozent der Landwirte überhaupt für eine Erb¬
schaftssteuer nicht in Betracht kämen, während ander¬
seits der Besitzstand der in Deutschland vorhan¬
denen Leute mit einem Vermögen von über 20 000
Mark die respektable Summe von 128 484 Milk.
Mark ergäbe , von welcher Summe jährlich 3854
Mill . Mark vererbt werden . Von einein solchen
Betrage habe man mit Leichtigkeit 500 Mill . Mark
Steuern erheben können . Statt dessen habe der
Konsum der Masse eine Belastung von 260 Mill,
Mark erfahren , die. durch einen 30prozentigen Zu¬
schlag für den Zwischenhandel sich auf nahezu 400
Mill . Mark steigern . An der Hand einer ganzen
Reihe authentischer Urteile maßgebender Tagesblät-
ter^und Persönlichkeiten , z . T . sogar aus dem eige¬
nen Lager der Konservativen setzt Steinmeier seine
Kritik kons . Politik fort , u . bezeichnet es geradezu als
Heuchelei , wenn diese Partei sich als Schützer christ¬
licher Lebensauffassung , monarchischer Staatsver-
fas ' uug und Bismarckscher Wirtschaftspolitik aus¬
werfe , denn gerade Bismarck habe im 2 . Band sei¬
ner Erinnerungen festgelegt, daß die bittersten An¬
feindungen in seinem varlamenlarischen Leben ihm
von konservativer Seite zuteil geworden seien . Auch
alle seine Nachfolger , erst in allerletzten Zeit Herr
v . Berhmann Hollweg haben von Zeit zu Zeit ge
gen koniervative Anmaßung Front machen müssen.
- Was nun das Verhältnis der Sozialdemokratie
zur Volksvartei anbelange , so bedauere es die So
zialdemotrcuie , daß die. Bolkspartei es in letzter
Zeit an einer entschieden liberalen Politik habe
fehlen lassen , und daß ihre Führer immer mehr
von ihrem demokratischen Standpunkt «brücken und
sich als Regiernngsmänne .r wohler fühlen denn als
Volksmänner , deshalb könne die Volkspartei von
der Sozialdemokrat ? nicht unterstützt werden.
Den Borwurs , den besonders Herr Schwer!
Hardt der Sozialdemokratie mache , sie leiste
keine positive Arbeit , weise die sozialdemokratische
Partei zurück , denn im Württembergschen Landtag
fei in seiner letzten Peruode kein Gesetz geschaffen
worden , das nicht auch durch das entschiedene Ein¬
treten der Sozialdemokratie mit zustande gekom¬
men sei . Er erinnere nur an die Lehrerbesoldnug

und an die Bauordnung . Auch im Reichstag treffe
dies für eine ganze Reihe von Gesetzen zu . Wenn
aber bei der kommenden Wahl etwas ganz beson¬
ders beachtet werden müßte , jo sei es die Vorsicht
gegenüber den Versprechungen der einzelnen Kandi¬
daten . Denn nicht diese tragen die Verantwortung
dafür , welche Gesetze in Zukunft gemacht werden,,
sonder » lediglich die Wähler , die sie in den Reichs¬
tag gesandt haben . - Die Ausführungen des Red
irers wurden wiederholt von lebhaftem Beifall be¬
gleitet . Eine Diskussion fand nicht statt . Abends
sprach Steinmeier noch in Ebhan ' en und Rohrdvrf
über das gleiche Thema . , n.

( Korr . / Die Nummer 12 der Schwarzwaldblätter
enthält eine interessante Studie über die Besiedlung
des Calner Waldes und dessen Siedlungsanlagen
von Hauptlelirer Mönch in Rotenbach . Die Ausfüh
rungen werden unterstützt durch Aufuabmea von
Bauernhäusern und Hofanlagen , durch Zeicigiungeu
von Bauernstuben und Möbeln ia Bauernstuben . Die
Zeichnungen stammen teilweise von Hauptlehrer
Schwarz in Gaugenwatd . Herr Mönch wird dem¬
nächst eine Heimatkunde des Bezirks Calw heraus¬
geben . Das äußerst reichhaltige , mit ca . 60 70
Bildern versehene Buch wird bei seiner geringen
Preislage (etwa 75 Psg . voll weiten Kreisen be¬
gehrt werden.

. Nagold , 10 . Dez . Der Geslügelzuchiverein
von hier und Umgebung hielt heute im Gasthaus
zur Linde eine Versammlung ab , zu der von den
43 Mitgliedern etwa 22 mit Freunden erschienen
waren . Hauptlehrer Wolf von Jselshausen verbrei¬
tete. sich nach kurzer Begrüßung der Erschienenen von
Seiten des Vereinsvorstands , Schreinermeister He-
zer hier , über das Thema : „Warum ist bei uns
die Geflügelzucht unrentabel '

?" Er fand den Grund
und Fehler im Mangel des nöiigen Interesses und
der nötigen Sve .zialkenntnijse , in einer ungeeigneten
Nachzucht und in einer planlosen Aufzucht und Füt¬
terung . Amerika zeichnete er als das Jdealiand
der Geflügelzucht und als Vorbild in jeder Hinsichtt.
Dem mit lebhaftem Interesse , Dank und Beifall
ausgenommenen Vortrag folgte eine Lotterie , bei der
45 Gewinne , bestehend in Hasen , Hühnern , Enten,
Honig , Geflügelsutter , einschlägigen Gerätschaften rc.
zur Verlosung kamen.

/ Nagold , 10 . Dez . Zur Zeit zeigt Frl . Oester-
len aus Stuttgart in einem Sti mmbckldnngs-
kurs, den sie Samstags hier erteilt , Lehrern und
Zöglingen des hiesigen Seminars und auch einigen
Gästen aus der Stadt und von der Umgebung die
Kunst, stundenlang zu sprechen , ohne zu ermüden und
ohne Lunge und Kehlkopf nnnölig und übermäßig
anznstrengen.

ck Rottweil , I 0 . Dez . Die Landesverj a m m -
lnng der württ. Z e n t r u m s P a r t ei wurde
heule nachmittag hier mit einer ö ff e n bloche , n
Vers a m m lnng eingeleilet.

st Tuttlingen , 9 . Dez . (Eine Schule mir einem
Schüler . Der neu aufziehende Präzeptor am hie¬
sigen Realresvrmprogymnasinm und der Realschule
wird für seinen Lateinuuterrichk nur einen einzi¬
gen Schüler haben . Wenn Lehrer ä >der Schüler er¬
kranken , gibts also immer für einen der beiden
Ferienzeit.

! ! Stuttgart , 9 . Dez . Der langjährige Stuttgar¬
ter Bezirkskvmmendenr und seit seinem Abschied
mi ; der Zentratleikung des Wohltätigksitsvereins be¬
traute Generalmajor z . D . von Geßler ist im
Alter von 58 Jahren einem Herzleiden erlegen.

st Stuttgart , 9 . Dez . Auf dem neuen städt.
L-chlach ! - und Viehhvf ist unter den Viehhänd -
lern eine Ausstanüsbewegung ausgebrvchen,
weil ihnen der Zutritt zu ihrem Vieh von lO bis
12 Uhr vormittags verboten wurde . Die Händler
sehen in dieser Bestimmung der Schlacht haüsdiret-
tion einen Eingriff in ihr Eigentumsrecht, , ob¬
gleich die. Bestimmung sich auf Paragraph 3 Abs . 5
der Verordnung für den städtischen Vieh- und
Schtcichthos stützt und die Direktion zu ihrer Maß¬
regel noch besonders genötigt war , weil sonst die.
Händler schon vor Eröffnung des Marktes Verkäufe

' abschlossen . Als nun um 12 Uhr mittags der Markt
eröffnet wurde , erschienen die Händler nicht . Sie'
beabsichtigen, zu der Sache auf der Generalversamm¬
lung der Händlervereinigung am 14 . Dez . Stellung
zu nehmen . Die Fleischversorgnng dürfte trotzdem
keine Unterbrechung erleiden.

st Besigheim , 9 . Dez . Bei der am letzten Mon¬
tag stattgehabten Vergebung des Neubaus der Nek-
larbrücke ergab die Submission ein überraschendes
Resultat . Es wurden im ganzen lo Offerten abge¬
geben . Während eine Berliner Firma ein Aufge¬
bot von 5 Prozent verlangte , stellte ein hiesiger
Unternehmer ein Offert mit 28 Prozent Abgebot,
Die Differenz zwischen diesen beiden Offerten be¬
trägt somit 33 Prozent , was nach dem Voranschlag
von 36 Otto Mark einen Betrag von 11800 MH
ergibt . Die beiden anderen hiesigen Firmen machten
Abgebote von 10 bezw . 6 Prozent.

st Möhringen a . F . , 9 . Dez . Infolge eines
Mvlordescktes geriet ein Wagen der Linie Neue
Wenisteige-Möhringen beim Sonnenberg in Brand.
Die Insassen flüchteten . Schaden scheint nicht ent¬
standen zu sein . »

Eßlingen , 9 . Dez . Heute früh gegen 4 Uhr
explodierte iu der Salzmannschen Bäckerei in
der Webergasse der Backofen. Er wurde vollstän¬
dig zertrümmert , auch wurde eine Riegelwand hin-
ausgeschlagen . Der Bäcker wurde zu Boden ge¬
schleudert und erlitt schwere Brandwunden . Die
Weckerlinie wurde alarmiert , sie brauchte, aber nicht
mehr in Tätigkeit zu treten.

st Göppingen , 9 . Dez . In Uhingen fiel ein
Ijähriger Knabe in einen mit heißem Wässer ge¬
füllten Kübel , in Lorch ein 3jähriger Knabe eben¬
falls in einen Tops mit heißem Wasser. Beide er¬
lagen den Versetzungen,

* Crailsheim , 9 . Dez . Zur Landtagsers a tz-
wahl erläßt der sozialdemokratische Kandidat , Bei¬
kämpen , eine Erklärung , in der er im Einverständnis
mit dem sozialdemokraUscheu Landesvorstand seinen
Wählern empfiehlt , beim zweiten Wahlgang , soweit
sie sich an der Wahl beteiligen wotlenz der Koa¬
lition von Bauernbund und Zentrum keine Stimme
zuzusühren.

st Heidenheim , 10 . Dez . Als am letzten Donners¬
tag abend gegen fünf Uhr der elfjährige Knabe
und das achtjährige Mädchen des Straßenwärters
Keck in Oggenhausen von dem eine halbe Stunde
entfernten Schratenhos heimgehen wollten , kämen
sie in dem starren Nebel vom Wege ab und ver¬
irrten sich . In der Meinung aus dem rechten Wege
zu jeiu , gerieten die armen Kinder in später Nackt
nach Zöjchingen . Dort fanden sie gastliche Auf¬
nahme und wurden am anderen Morgen ihren El¬
tern , die die ganze Nacht nach ihnen gesucht hatten,
zurückgebracht. Die nächtliche Wanderung hat den
Kleinen , wie es scheint , nichts geschadet.

st Von der badischen Grenze , 7 . Dez . (Sonder¬
barer Rechtsfall . Im perlmujchelsührenden Stein-
back bei Altneudorf , Bez . -Amts .Heidelberg fanden
Kinder eines Taglöhners drei in Muscheln einge-
schlvsseue Perlen . Es ist die in den Bächen des
Fichtelgebirges und besonders in Nordeuropa und
Nordamerika vorkommende , mitunter wertvolle Per¬
len liefernde Flußperlmuschel (Margaritana mar-
garitisera . Eine Heidelberger Firma kaufte die Per¬
len um den Preis von 37 Mark und verkaufte
sie weiter nach Frankfurt um 700 Mark . Da jedoch
die Perlensischerei in der Sleinbach verboten ist,
wurden der Taglöhuer und der Geschäftsführer der
Heidelberger Firma augeklagt . Die interessante Ver¬
handlung , wobei verschiedene Sachverständigengut¬
achten eine Rolle spielten , fand vor dem Schöf¬
fengericht Heidelberg statt und endigte mit der Frei¬
sprechung des Geschäftsführers und der Verurteilung
des Taglöhners - des Vaters der glücklichen Fischer

wegen Hehlerei zu einer dreitägigen Gefängnis¬
strafe.

Tie Genitinderais -imhl in Stuttgart.
st Stuttgart , 9 . Dez . Die Wahlbeteiligung bei

der Gemeiudexatswahl am 8. Dez . war ziemlich
stark. Von 34 289 Wahlberechtigten haben 28 868
84 . 1 Prozent ! abgestimmt . Zu wählen waren 14

Gemeinderatsmitglieder . Der Wahlvorschlag der
Fortschrittlichen Volkspartei war mit demjenigen der
Nalioualtiberalen Partei und der Wahlvorschlag der
konservativen Partei mit demjenigen der Zentrums-
parlei verbunden . Ein charakteristisches Zeichen der
diesjährigen Gemeinderatswahl ist die große. Zahl
der abgeänderten Stimmenzettel , besonders aber der
sozialdemokralischen . Fast die Hälfte der sozialdemo¬
kratischen Wähler hat die Parole , den offiziellen!
Zette ! unabge.ändert abzngeben , nicht befolgt . In
letzter Stunde wurde ein Wahlzettel verbreitet , auf
dem, entgegen dem offiziellen Parteivorschlag , die
Namen der ersten 5 Kandidaten vom radikalen Flü¬
gel gestrichen sind . In einem Flugblatt des sozial¬
demokratischen Wahlkomitees , wird die Verbreitung
dieses Wahlzettels als Wahlmanöver niedrigster
Sorte und als Wahlbetrug bezeichnet. Für die
Ermittlung des Urhebers hat die Parteileitung eine
Belohnung von 100 Mark ausgesetzt . Aber beson¬
ders bemerkenswert ist , daß der Radikale. West-
ma yer unterlegen ist . Stimmen wurden abge¬
geben : Für die Fortschrittl . Bolkspartei 74 710 , für
die Koniervative Partei 24 096 , für die National-
liberale Partei 123 467 , für die Sozialdemokra-
lizchc Partei ! 54 555 , für die Zentrnmspartei
23 10c . Die Sozialdemokratische Partei erhielt 6
Sitze , die Nalionalliberale Partei 4 Sitze , die Fort¬
schrittliche Vollspartei 3 Sitze , die Konservative
Partei 1 Sitz . Die Zentrumspartei ging leer aus.

Gewählt sind von der Fortschrittlichen
Vvlkspartei : Eberhard Krämer mit 7958 , Bauwerk¬
meister Höfer mit 7258 , Mittelschullehrer Löchner
mit 6911 Stimmen . Bon der Konservativen Partei,
Kaufmann Beringer mit 781. 8 Stimmen . Von der
Nationalliberalen Partei Fabrikant Kübel - Cannstatt
mit 17 474 , Hvfwerkmeister Bihl mit 13 193 , Eisen¬
bahnsekretär Baumann mit ll i92 , Metzgerobermei¬
ster Häußermann mit 10 892 Stimmen . Bon der
Sozialdemokratischen Partei : Redakteur Tauscher
mi ! 19664 , Parteisekretär Wasner mit 19 304 , Ar-
beitersetretär Maktutat mit 19 179 , Kaufmann Bai-
linger mit 19 011 , Dreher Schwab mit 18 085,i
Schreiner Engelhardt mit 17 106 Stimmen . West-
meyer erhielt dagegen nur kl 450 Stimmen.



Aus dem Reiche.
h Pforzheim , U ». Dez . In dem benachbarten

Dietlingen sind heute vormittag durch Feuers-
bruust 7 Häuser , darunter das Rathaus , eingeäschert
worden . <

! > München , U >. Dez . Prinz Georg von Bayern
hat sich mit der Erzherzogin Jsabella , Tochter des
Erzherzogs Friedrich von Oesterreich , evrlobt.

! s Paris , I <>. Dez . In der Nähe des Nord-
bahnhofes rannte heute nachmittag eine Lokomo¬
tive einem von Hijsou kommende-n Zug in die Flanke.
Fünf Personen wurden getötet , acht verletzt.

tz Coruna , 10 . Dez . Von hier wird gemeldet,
daß der spanische Dampfer Adele Rock bei
Pedrodoz i in S t ri r m mit der ganzen Besat¬
zung nute r g e. gang e » ist.

! ! Peking , ! 0 . Dez . Taugshaoyi ist nach Wu¬
lf chang aufgebrochen , um dort , ausgerüstet mit der
ihm von Nuanschitai verliehenen Vollmacht , mit den
Aufständischen zu verhandeln . Die Regierung glaubt,,
daß die Rebellen eine beschrlDkte Monarchie au-
nehmen werden , ist aber auch bereit , einen Vergleich
einzugehen . Die ausländischen Gesandtschaften nei¬
gen der Ansicht zu , daß das Ende des Aufstandes
bevorsteh! . Die Kaiserlichen haben Tatangsu wie¬
der eingenommen und die dortigen Aufständischen
zerstreut , die sieh nach Taiyuansu zurückzogen.

Vermischtes.
^ Trockene Lust als .Heilmittel . Die heilsame

Wirkung trockener Luft auf die verschiedensten Krank-
heitsprozesse. lernt mail immer mehr kennen und
schätzen . Die ausgezeichnete Wundheilung in den
Tropen ist durch nichts anderes ahs die Einwir¬
kung trockener Lust aus . die Wunden zu erklären,
nicht etwa durch die Wirkung der Hitze, denn bei
uns heilen die Wunden in heißen Sommern nicht
schneller als in kalten Wintern . Man kann sich die¬
sen Vorgang so erklären , daß dort , wo die Lust trot¬
ten ist , Fäuluisprozesse und die Entwicklung von
Bakterien unmöglich werden , denn diese bedürfen der
Feuchtigkeit zu ihrem Wachstum . Außerdem aber
saugt trockene Lust auch die Feuchtigkeit ab , die sich
in Wunden lind Geschwüren bildet , trocknet sie aus
und verhilft so zur Bildung eines trockenen Schor¬
fes , unter dem der Heiluugsprozeß sich schnell voll¬
zieht . Auch die Winterknren im Hochgebirge, die seit
einigen Jahren so beliebt geworden sind , besonders
bei Erkrankungen der Brust - und Atmungsorgane,
beruhen neben der Wirkung der Höhensonne auf der
Trockenheit der Lust im Hochgebirge. Diese Neberle-
guugeu haben zu dem Wunsch geführl , einen Appa¬
rat zu schaffen , mit dem es möglich wäre , absolut
trockene Luft einer beliebigen Körperstelle .zu appli¬
zieren . Wie nun Pros . R . Kntner (Berlin » in der
„Zeitschrift für ärztliche Fortbildung " schreibt,, ist

es ihm jetzt gelungen , einen solchen Apparat zu
konstruieren , der allen Anforderungen entspricht.
Man erhält durch ihn einen völlig wasserdamps-
freien Luststrom , indem man die von außen ««ge¬
sogene Luft Wer Paraffin , weiterhin über mit
Schwefelsäure getränkten Bimsstein und Aetznatron
streichen läßt . Je nach Bedürfnis kann man die Luft
dann über Eismischungen weiterleiten und abküh¬
len oder an elektrischen Heizkörpern wärmen . Aus
dem Apparat austretend , wird sie der betreffenden
Körperstelle angeduscht. Da keinerlei Gefahren mit
dieser neuen Methode verknüpft sind , wird sie sich
wohl bald Eingang in die Chirurgie verschaffen. Hier
eröffnet sich ihr ein großes Feld . Mit ihr wird die
Trockenlegung von Wunden möglich, ganz besonders
aber von nässenden Geschwüren. Es wurden z . B.
heftig nässende Unterschenkelgeschwüreauf diese Weise
ansgetrocknet und sogar ein feuchter Brand in
trockenen verwandelt . Aber auch die Behandlung
der A t in ungsor ga n e bei Katarrhen der Schleim¬
häute ist mittels des Kutnerschen Apparats möglich !.

^ Warum Fritz Mauthner nicht Soldat wurden
In den „Süddeutschen Monatsheften " -werden die
„Schut -Erinnerungen " Fritz Mauthners fortlaufend
veröffentlicht . Den Aushängebogen des demnächst er¬
scheinenden Heftes entnehmen wir folgende Anekdote
ans den Jünglingsjahren Mauthners : „ _ Noch
ein Wort darüber , warum ich auch die Disziplin des
Heeres nicht kennengeternt habe : warum ich nicht
Soldat war , auch nicht Einjähriger . Eine allge¬
meine Wehrpflicht wie in Preußen hatte es in Oester¬
reich nicht gegeben : bei der Rekrutierung entschied
zuletzt das Los , und die Söhne reicher Leute konn¬
ten sich vom allgemein verhaßten Militärdienste los¬
raufen , ganz abgesehen von den zahlreichen Fäl¬
len , in denen per nefas eine Befreiung erzielt wurdet
Nach dem für Oesterreich unglücklichen Kriege von
! 86l > wurden die preußischen Einrichtungen nach¬
gemacht. Gerade in meinem zwanzigsten Jahre,
kurz vor meiner Maturitätsprüfung , wurde auch
das Jnsti nt der Einjährig -Freiwiltigen eiugefuhrt.
Wir freuten uns , die Pioniere der neuen Zeit zu sein,
wir freuten uns aus die schmucke Uniform und mel¬
deten uns alle , etwa fünfunddreißig Burschen , bei
dem gleichen Regiments , welches — ich weiß nicht
mehr warum — uns das liebste war . Da kämen
wir aber schön an : der Bericht wird preußischen
Lesern seltsam erscheinen. Der Oberst war kein
Freund von Neuerungen und erklärte einfach , er
wollte in seinem Regiments keinen Einjährigen ha¬
ben . Da aber mit dem neuen Gesetze nicht zu spa
ßen war , so erklärte der Militärarzt uns fünfund¬
dreißig Burschen alle miteinander für untauglich,
auch die kräftigsten unter uns .

" Nur ein einziger
von uns hatte die Energie , oder sein Vater hätte
die Eitelkeit , den Eintritt bei einem andern Re-
gimente durchzusetzen . Der arme schwächliche Junge
wurde Leutnant , machte die Okkupation von Bos¬
nien mit und starb dort am Typhus .

"

Z Bürgerstotz . Der berühmte Weltreisende Kar¬
stens Niebuhr sollte im Jahre 1805 aus Veran¬

lassung des Staatskanzlers Fürsten Hardenberg ge¬
adelt werden . Er erwiderte aber : „ Meine Vorfah¬
ren sind mir gut genug , ich lehne daher jeden
Adel ab !" Auch sein Sohn , der berühmte Histo¬
riker Berthold Georg Niebuhr , antwortete , als er
vorher gefragt wurde , zurück : „Ich bin stolz dar¬
auf , daß ich aus dem Bauernstände der Friesen her¬
vorgegangen , die schon zu Tacitus Zeiten edelste
Edelleute genannt wurden .

" — Woltermann , unter
Friedrich Wilhelm III . , Präffdent des Kgmmerge-
gerichts in Berlin , der mit dem Titel Exzellenz in
den Adelsstand versetzt werden sollte , schlug den
Adel mit den Worten aus : „Mein Vater hieß nicht
von Woltermann , sondern schlechtweg Woltermanä.
Ich bin zu stolz auf diesen Namen , als daß ich
ihn verändert wünschen könnte," Als dem König diese
Ablehnung vorgetragen wurde , sagte dieser in der
ihm eigentümlichen lakonischen Form : „Braver
Mann das ! Woltermann bleiben und Exzellenz
werden.

8 Die Rackerchen . Die Fürstin von Radziwill
besaß zwei grüne Papageien , die , weil sie das Wort
„ Racker " oft aussprachen , die Rackerchen genannt
wurden . Einst kam sie mit ihren beiden noch ju¬
gendlichen Söhnchen durch Schlesien , nahm in einer
kleinen Stadt die Mittagstafel ein und wurde von
dem Bürgermeister feierlich verabschiedet, als sie wie¬
der in ihren Wagen stieg . Sie dankte ihm und rief
dann einem Diener zu : „Sind die Rackerchen auch
im Wagen ?" Der Bürgermeister trat dienstfertig
herbei und entgegnete mit einer Verbeugung : „Zu
Befehl , Königliche Hoheit , die Prinzen sind be¬
reits eingestiegen .

"

Handel und Verkehr.
Is SLnttgart , 9 . Dez . (Schlachtoiehmarkt.) Zugetrieben

93 Großvieh , 118 Kälber, 288 Schweine.
Erlös aus hä Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qual,

a) ausgemästete von 89 bis 90 Pfg . , 2 . Qual , b) fleischig»
und ältere von — bis— Pfg . ; Bullen (Farren ) 1 . Qual,
») vollfleischige, von 82 bis 84 Pfg . , 3 Qualität d) älter»
und weniger fleischige von 80 bis 81 Pfg . , Stiere und
Jungrinder 1 . Qual , a) ausgemästete von 92 bis 94 Me ..
2 . Qualität b) fleischige von 88 bis 92 Pfg . , 3 . Qualität
o) geringere von 80 bis 85 Pfg . ; Kühe 1 . Qual , ») jung,
gemästete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität b) ältere
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität c) geringere
von — bis — Pfg ., Kälber: 1 . Qualität ») beste Saug¬
kälber von 100 bis 104 Pfg . 3 . Qualität b ) gute Saug¬
kälber von 95 bis 99 Pfg . 3 . Qalität o) geringere Saug¬
kälber von 90 bis 94 Pfg . , Schweine 1 . Qual . ») jung«
fleischige 69 bis 70 Pfg . , 2 . Qualität b) jüngere fette von
67 bis 68 Pfg . , 3 . Qualität e) geringere vsn — bis — Pst.

Konkurse.
Nachlaß des st Friedrich Ziegler , Metzgers und Lamm¬

wirts in Ensingen . — Ferdinand Alber , Inhaber einer
Brennerei und Weinhandlung in Reichenbach a . F.

Kiraurssrtlichtt Redakteur: L. Lauk, Nlteustetg.
Druck u. Verlas der L' . Rieker'sche« Buchdruckerei, b. Lauk, Allerst! riß-

HcselbrvN ».

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
während der Krankheit und dem Hinscheiden
unseres lieben Sohnes

Wilkielm
sowie stir die sozahlreiche Begleitungzu seiner letzten
Ruhenälle und für die .Kranzspende seiner Schul-
kaweraoen sagen den innigsten Dank

ckl ckrr W !Z o, ?k e r

mit Frau Eva Maria geb. Wurster
und Kinder.

VOM

««kalten Sie ckurcb cken Linkau/ von

Hsarco Tee.
k/«be«^euFS/l Sie siclr clucelr sine T'cobe rum
Stücks- unü 4benütiscb . — I êcianASn Sie eine
milcke , mittelstark« ocle« seb « lccä/tiF«
Sorte — st nacb ckem pecsönliclien Oescbmack.
» Sorten von 60 bis / Z0 Nih . per >/« i^un -i.

Nocsicbt beim Linkau/i

soreiö sämtliobs ^inrioßillng 8 -6egenstänk ! ö kür

ds -Mss - , Iss - u . Sx -sisoZ 'Li.D'mi .ini 'Sm

in bvebksmsr ernwllwnsr , sovns smksobsr Luskübrung.

omviietM

8SMOf

Cigmeiü
in Kistcheu ä LS Stück zu:

M . 14 « , 1 .S« , 1.6 « , 18 « , L —

empfiehlt in gut gelagerten vorzüg¬
lichen Sorten

Lorenz Luz jr. , Attensteig.

K <1 E Ül S ,
sehr billig II

bester Ersatz für den immer teurer werdenden Kaffee.

Nur garantiert reine, hervorragende Fabri¬
kate , per Pfund schon von 1 Mark an , in 5 verschiedenen
Sorten und Preislagen empfiehlt

Attensteig. C. W. Lutz Bachs
Fritz Bühler jr.



Unser bewährter Reichstagsabgeordneter Kaufmann

Heinrich Schweickhardt aus Tübingen
hält am Mittwoch , de« IS . Dezemberfolgende

WahlversammlltMll
ab

ir «rH « rttt <rsr S IthV i « r „ eörvon " r«

„ S „ „ „ Adle « " r « Gseirtz <rrt - * ir

« be « dr r „ „ „ Hirsch " r « w «rr - - s «rf.

Hiezu laden wir alle Wähler ein.
BezirksvolkSverei« Nagold.

Larl Ü6N8816? 86nior , MMvMiis
tzwpüoblt als
AvöiWSte

w S > >1 n ac tttsZssc ti S n i< s:

^leigokkaokmssokinen
keibmssoiiinsn
öllttermLsoliinsn
8pstrle8müklen
kükrsvkü8seln
8s1ipi-e88en
AIe88e «'putrmA8o!iinen
^smilisn- unll Isksl« sgen
Ki-auikobel

Kaifsemuklsn
8piriiu8gs8kki '6ö

8eld8iltvvksi'
6e « üi'rItS8tvn
8anc!- , 8kiks -, 8olls- 6e8re! !v
8slrgef»88e
Usvl«. unii Msgeme88Sk'
6emü888vkneillöi'

Altensteig.

Größte Auswahl
in

aller Art
«it vielen Neuheiten

ausgestattet
sowie schöne Sorti¬

mente in

Cyrtftbaum
Schmuck

infolge günstigen Ein¬
kaufs zu ausnahrns-
weis billige « Preisen

empfiehlt

A Wurster.

t>-S

k .Z

c- 2 ex c- 2 c—2c» 2 cs! s

- iirrmckvsfeld

Auf bevorstehende Weihnachtszeit
bringe mein gut sortiertes Lager in

Kinderspielwaren
in empfehlende Erinnerung

G. Schrrieh ZVitrvs.
81sicsics SA 8 ASLIS cs cMW , S ) cs SZ s

PH . Ottmar : : Altensteig z
'Sattler und Tapezier L

empfiehlt in solider Ware bei billigsten Preisen : ^

Puppenwagen

3« Geschenken
empfiehlt

Lorenz Luz jr. , Aliensteig
MefierpntzrnaMnen
FLeischhackmaschinen
Buttermaschinen
Manvelreibmaschinen
Nudelschnridmaschinen
Waschwiudmaschinen
Wäschemangeln etc.

MM" sehr billig , bei großem Sortiment . EMU

Episrderg.
Eine schöne

Nrrlbin
38 Wochen trächtig, hat zu ver¬
kaufen

Steiuhauer Kienzls.
Nagold.

Auf meiner Fournier -Niederlage
sind einige große Stämme schöner

Weusvmier
eingetroffen , welche ich billig ab¬
geben kann . Fr . Lutz.

Gestorbene.
Ulm : Hugo Kiesewetter , Buchhändler.
Göppingen : Emilie Weegmann. geb.

Frech . 73 I.
Rottweil : Otto Nagel , Oberforstrat

a . D ., 69 I.
Stuttgart : Luise Dillmann , geb.

Fehleisen.

^ PolstermSbel
! HolzLosser
i Handkoffer
» Faltentaschen
Z Promenadetafchen
^ Markttaschen

Geldtaschen
Schulranzen
Rucksäcke
Portemonnaies
Hosenträger
Gummigürtel
Damengürtel

Leiterwagen
Mnderftühle
Patentlisgestühle
Feldflaschen
Lürvorlagen
SolLKtenpsstsäcke
Ledermanschetten
Hundehalsbänder
Hundedeitzkörbe
Hundeleinen
Tapeten

r

Fertige wollene , wasserdichte und leinene

. . Pferde - Decken.

Berneck.
RrichhalLige Ausstellung in

LLitrdevfpielwrkvett
aller Art . Billige Preise.

A. Kratzer, zur Krone.
Wegen Aufgabe des Artikels verkaufe ich meinen Vorrat in

Winterschnhenweit unter Preis.
Obiger.

^ FKkr D

VertoI>«»»8 'Lsrteil
die

- fertigt rasch und billig . . . —

W. Nieker sche Bnchdruckerei.
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